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Gin Blatt für l]drnatlid)e Art unb Kunft
öebrucbt unb oerlegt oon Jules Werber, Budibruckerel, Bern

Bern, ben 22. September 1923fïummer 3S - XIII. Jahrgang

G=sSS Sie SMcfte ©uropas. S£s=£>

Von Guftao 6a in per.

0 du, mein Vaterland I

Des irdifcben Heiligtums Tnnerftes für mid):
Caty eine 5lamme fein meinen Gefang

.Huf dem JTltare deiner Sd)önl)eit!
£aty mid), den Meiernden, ein Wort oerkünden
Von der Gidgenofien ftiller, ernfter Cat,

Von diefern Volke, das in i)ol)en Bergen
Grftrittene Sreibeit fcbirmt und ebrt,
Vom Volke in Guropas Hütte,
Von der ungebrocbnen Replik!

0 bober Cag, an dem ioir alle Brüder,
Wir alle Sd)u>eftern unfere Grde grüben!
0 allerböcbfter 5eiertag der 5reude,
Da uns ein einzig Heiligtum oereint:
Da Volk an Volk die Gine Slamme näbrt,
Da Volk an Volk die Gine Beimat ebrt:
Bier unfere Grde, die im Weltenplan gegeben,
Die oon Geftaltung zu Geftaltung drängt,
Gin unbegreiflich nimmermüdes Ceben

.Hus Geift zu Geifte.

0 allerböcbfter Seiertag der Kraft,
Du Ciebeskraft aus fd)öpferifd)em Willen:
Du loölbft did) über uns und fegneft leuchtend
Der Völker einft erfüllte freie Pflicht.

C=s5© ©in Doppelleben
©räätylung oon Sofep

©s war im £erbft, um bie 3eit a'lfo, ba audj auf beu

fdjönften fommerlidjften Stactymittag tein langer Hbettb, fou*

bent rafd) bas Dùnïel ber dtadjf folgt. Da fetyrte bei

bereits ftart fortgefdjrittener Dämmerung Staunton, ber

beu Dag in ben SBä'lbent 3ugebrad)t batte, nad) Sernon*
ipottfe juriid. ©r uiar, wie gewqtynlidj bei groben Ausflügen,
beritten unb wollte foeben auf feinem Draber ben Sarïweg
cinfd)Iagen, ber ityn oor bie Dür feiner ibt)llifd>en SBobnuug

bringen fotlte, als ihn ein £id)tfd)immer, ber aus bent

Sefudj^imtner ber mit allem Komfort ausgerüfteten läitb*
lidjcn 2Botynuitg fiel, ftutyig niadjte. Die Sfamilie, — ©race
mit milice unb ben jüngeren Rinbetm, — war ant Htbenb

foitft niemals in biefent etwas groben unb um biefe Satyres*

geit fctyon froftig fühlen Saume. ©s mufjte ein ©aft ba
fein, bem 311 ©tyren matt int Salon fid) oerfammelt hatte,
Diefer ©ebante beunruhigte Staunton in tyotyem ©rabe,
ba feine fjamtlte autyer mit einigen Damen ber näd)ftett

flanbtyäufer taum irgenbweldjen Sertetjr mit ber Sutyen*

welt unterhielt. Hub fdjwerlicty war um biefe fpftte Stuitbe
— es war Sbeiibcffens3eit — noch jemanb aus ber Sadjbar*
fchaft tyier 3U 33efucf>. ^ebenfalls fdjien Sorfidjt geboten.

S i 110 r 2B i b m a n it. jo
Staunton ftieg 00m Sterbe, banb es an einen Saunt bes

Sarfs — bie Süalbwilbitis um Sernon*Soufe tyatte längft
bie 3Irt eines gepflegten ÜBalbes angenommen; bann fdjlid)
er fid) an feine Sßotynung- heran unb entfdjloty fid), obfdjoit
er bei 3unetymenbetn Dtlter etwas bequem unb fd)werfällig
geworben war, einen ber Shornbäuitte 311 erflettern, beffett

obere Softe bem Sefud)S3immer gerabe gegenüber lagen,
©s war eine mitylidje Situation, innerlich unb äufjerlid)
genommen, in bie fid) Staunton oerfctyt faub, als er ant
Saume eiuporsuflintmen ficty anfdjidte. Sein öer3 pod)te

nidjt nur uott ber für eilten 8rünf3iger työdjft miityeoollen
Snftreugung bes Äletterns, fonbern nod) tnetyr uott 2Iuf-

regung über bie Datfache, bafj allem Snfdjein nach ein

fffrember in feine Familie eingebrungen war. ftonnte bod)

ber arglofefte trembling sum augenblidlidjen Serräter, 3unt

3erftörer feines ©Hides werben! Slit ben bangfteit Stynun*

gen erflomnt ber bisher tu allen feinen Hnternetymungen

fo ' tütyne unb 00m ©lüde fo begüitftigte Slaitn bie hohen

tiefte, uon benen aus er ben ©ittblid in bas tyell er*

leuchtete 3tmmer tyatte. Sber biefe bangen Ahnungen wur*
ben oon ber SBirflichfeit bes Snblids, ber nun Staunton

ein Matt für heimatliche ttrt und Kunst
Sàuckt und verlegt von sulex lverder, Luchdruckecel, kern
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----- Die Brücke Europas.
Von Sustav 6a in per.

V du, mein Vaterland I

Des irdischen Heiligtums innerstes für mich:
Last eine Flamme sein meinen 6esang

stuf dem Mare deiner Schönheit!
Last mid), den Feiernden, ein sVort verkünden
Von der Eidgenossen stiller, ernster Lat,
Von diesem Volke, das in hohen IZergen

Erstrittene Freiheit schirmt und ehrt,
Vom Volke in Kuropas Mitte,
Von der ungehrochnen steplik!

V hoher Lag, an dem mir alle krüder,
LVir alle Schwestern unsere Liste grüsten!
0 allerhödstter Feiertag der Freude,
Da uns ein einzig Heiligtum vereint:
Da Volk an Volk die Line Flamme nährt,
va Volk an Volk die Line Heimat ehrt:
hier unsere Liste, die im Mltenplan gegeben,
vie von 6estaltung 5U 6estaltung drängt,
hin unbegreiflich nimmermüdes Leben

Ms heist 5U Leiste.

V allerhöchster Feiertag der straft,
vu Liebeskraft aus schöpferischem fVillen:
vu wölbst did) über uns und segnest leuchtend
ver Völker einst erfüllte freie Pflicht.

----- Ein Doppelleben. -----
Erzählung von Josep

Es war im Herbst, um die Zeit also, da auch auf den

schönsten sommerlichsten Nachmittag kein langer Abend, son-

dem rasch das Dünkel der Nacht folgt. Da kehrte bei

bereits stark fortgeschrittener Dämmerung Staunton. der

den Tag in den Wäldern zugebracht hatte, nach Vernon-
House zurück. Er war, wie gewöhnlich bei grasten Ausflügen,
beritten und wollte soeben auf seinem Traber den Parkweg
einschlagen, der ihn vor die Tür seiner idyllischen Wohnung
bringen sollte, als ihn ein Lichtschimmer, der aus dem

Besuchszimmer der mit allem Komfort ausgerüsteten länd-
lichen Wohnung fiel, stutzig machte. Die Familie, — Grace
mit Alice und den jüngeren Kindern, — war am Abend
sonst niemals in diesem etwas grossen und um diese Jahres-
zeit schon frostig kühlen Raume. Es musste ein Gast da
sein, dem zu Ehren man im Salon sich versammelt hatte.
Dieser Gedanke beunruhigte Staunton in hohem Grade,
da seine Familie außer mit einigen Damen der nächsten

Landhäuser kaum irgendwelchen Verkehr mit der Austen-

welt unterhielt. Und schwerlich war um diese späte Stunde

— es war Abendessenszeit — noch jemand aus der Nachbar-
schaft hier zu Besuch. Jedenfalls schien Vorsicht geboten.

Viktor Wid mann. ^
Staunton stieg vom Pferde, band es an einen Baum des

Parks — die Waldwildnis um Vernon-House hatte längst
die Art eines gepflegten Waldes angenommen,- dann schlich

er sich an seine Wohnung heran und entschloß sich, obschon

er bei zunehmendem Alter etwas bequem und schwerfällig

geworden war, einen der Ahornbäume zu erklettern, dessen

obere Aeste dem Besuchszimmer gerade gegenüber lagen.
Es war eine mistliche Situation, innerlich und äußerlich

genommen, i» die sich Staunton versetzt fand, als er am
Baume emporzuklimmen sich anschickte. Sein Herz pochte

nicht nur von der für einen Fünfziger höchst mühevollen
Anstrengung des Kletterns. sondern noch Mehr von Auf-
regung über die Tatsache, daß allem Anschein nach ein

Fremder in seine Familie eingedrungen war. Konnte doch

der argloseste Fremdling zum augenblicklichen Verräter, zum

Zerstörer seines Glückes werden! Mit den bangsten Ahnun-

gen erklomm der bisher in allen seinen Unternehmungen
so'kühne und vom Glücke so begünstigte Mann die hohen

Aeste, von denen aus er den Einblick in das hell er-

leuchtete Zimmer hatte. Aber diese bangen Ahnungen wur-
den von der Wirklichkeit des Anblicks, der nun Staunton
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äuteil toarb, weit übertroffen. ©s war ein ©lud, bah feine

trjänbe ben tnorrigen Sft feft umtlammert hielten, fonft
wäre ber erfdjroclene SSann wohl im erfteit ©ntfehen uom
Saume herabgefallen. Denn bort am Difdje fah, fo bah

bas oolle fiidjt ber ßampe fein ©efidjt beleuchtete, teilt
anbetet als Stauntons eigener Sohn ©eorges.

Das roar ein furchtbarer, ein oemichtenber Schlag für
ben Slann, ber nun bas jähe ©ribe feiner Doppele.rifteii3

oor fiel) faf>. '3n biefem einen Slugenblid erlitt Staunton
gleichfam bie Dobesftrafe für feinen jahrelang geübten Se»

trug; tuie ein Sdjwer't braitg es ihm ins innerfte Start:
Du bift oerloren! ütlles ift entbeett! Dein ©lüd ift 3cr=

ftört unb nicht nur bein ©lüct, bas ©lüd aller ber lieben

SPefen, bie an bir oertrauensooll hingen, bie bid) göttlich

liebten, bie auf bid) ftol3 waren. Du ftirbft beinen eigenen

Dob nicht nur itt beinern êergen, fonbern in ben ôerjen
aller berer, bie fid) mit Seradjtung unb mahlofent Sdpnerge

über bie unerhörte Däufchuug oon bir abfehren miiffen!
Stan behauptet, bah ein Stenfd) in ber Dobesnot, wie

tut'3 ber fchredliche Sugenblid aud) fei, eine wilbe 3agb oon
marternben ©ebanten burd) fein inneres toben fühle. Dies
roar nun Stauntons £os. 2Pas aber bem fdjulbbelabenen
Staune in unferen klugen roieber 3ugute tornmen inufj, ift
bie Datfache, bah ihn nid)t ber Untergang feines eigenen

perfönlidjen ©lüdes am meiften fchmerîte, fonbern bas fdjrcd»

liehe fieib, bas nun über bie Seinen tornmen muhte. S3ie

gerne ftürbe id), toenn id) jeht nid)t fiebenfad) in ben bisher
arglofen Seelen biefer guten Stenfdien fterben mühte, in
meine eigene Sd)inad) ihr fiebensglüd bmabgiebenb toie ein

Strubel bes Steeres, ber alles oerfdjfingt, was in feine

gefährlichen Äteife tommt! So jammerte es in feinem

$ei'3en, wätjrenb er Stühe hatte, eine bie Slugen umnad)»

tenbe £>hnmad)t ab3Utoehren.

Sber biefer Staun war aus bem ftarten Stoffe be=

reitet, ber auch in Sugenbliden fchredlichfter Sot aushält.
Unb was hauptfäd)lid) bem anfangs Setäubten bie Se»

finnung unb bie Dattraft toiebergab, war bie feinem irjer»

3en ©hre macheitbe Sorge für bie Seinen, ©r muhte et»

grünben, ob bie ©ntbedung fdjon ftattgefuuben habe unb

toie alles 3ufammenhing, allenfalls aud), ob oielleicht noch

Hoffnung ba fei, bas Schredliche 3U oerhinbern.

Der näd)fte fdjärfere Slid auf bie um beu Difd) Sit»
3enben 3eigte ihm, bah eine ©rtlärung noch nid)t tonnte

ftattgefuuben hüben. Suf ben ©efidjtern feines SBeibes,

ber immer noch anmutigen ©race, unb ber neben ©eorges
fitgenben blübenben jugenbfdjönen Silice lag ber Slusbrud

heiterer greube, tuie fie bas ©efprädj mit einem angenehmen

©afte heroorruft. Sud) bie Slnroefenheit ber jüngeren 5\in»

ber im Salon hernies, bah es fidj hier um terne tragifdje
S3eue hnnbeln fötttte. 2Pol)l lagerte auf bem SIntlitje bes

oon Sew Sort herbeigeeilten ertoachfenen Sohnes eine

2Polte, als ob irgenbeine geheime Sorge ben guten 3ungen
bebrtidtc. DIber aud) biefes Sutlih hatte nichts oon bem

tiefen Sdjreden, ber fid) auf ihm hätte funbgeben müffen,

toenn ©eorges in bas gorgonetthafte ©rauen bes Familien»
geheimniffes bereits geblidt hätte.

3m füllen fegnete Staunton feine Sorfidjt, bie ihn

immer ben Sitten feiner grauen unb Stinber hatte wiber»

ftehen laffen, toenn fie oon ihm ein Silb forberten, einte

^Photographie ober ein ©etnälbe feiner Serfott. Der Shtufd)
war ein fo natürlicher bei betten, bie er oft auf Stonate
oerlieh. SIber er hatte niemals barein gewilligt unb in
biefetn Stugenblid erntete er ben Dan! feiner ftarrtöpfigeu
Klugheit. „Sie toiffen alfo ttidjts!" fagte er mit einem

tiefen Seuf3er. „Sie ahnen itidjts; ein 3ufglt hat ben

5t nah en hierhergeführt." SIber fo oiel toar getoih, bah

nur augenblidlidje gludjt einer ©ntbedung oorheugen tonnte,

©eorges burfte in biefer Umgebung ben 33ater nicht fehett.

SPohl tonnte fid) Staunton beinahe nicht trennen oou bem

Slnblide, ber für ihn fo oerhättgnisoolle golgeit hatte. Sein
Serftanb jebod) fagte ihm, bah ein blohes 2Piehern bes

Sferbes, bas ben nahen Stall begrühte, in jebetn nädjfteit
Slugenblid 311m 33erräter toerbeu tonnte. Dann fptangen
bie ftinber auf unb riefen: Der Stater fommt! Dann
eilten fie ihm oors ôaus entgegen, bann 3ogen fie ihn
hinein in ben Saal unb bort — ftanb er oor bem Sohne
fficorginens!

©ilenbs lieh fid) Staunton Pom Stamme bes Sauines
hinabgleiten uttb rannte mit oorfidjtigeu, aber rafchen Sprün»

gen 3U feinem Sterbe, machte es los, fchwang fid) in beu

Sattel unb ritt in bie Sacht hinein.
3eht übertam ihn ein tiefer 3ammer, als er fo burd)

bie ginfternis ritt, siellos, einfallt, ahgftgefoltert. Drä»

neu brangen in feine Singen unb bie S ruft arbeitete ge=

roaltig, toährenb er eiit3elne ftöhnenbe SBorte heroorteudjte.

„Dilles ift aus!" rief er. „3d) muh oerfdjtoinben! unter»

taud)en! Sur fo begrabe ich meine Schmach unb entgehe id)

ber ©ntbedung."
Slber biefer ©ebante hielt nicht lange an. 3war einen

Slugenblid, als Staunton aus ber gerne beu 2BeIIenfd)lag
bes Ontario 31t oernehmen glaubte, fd)ien ihm bas Sefte,
all bem ©lenb ein ©ttbe 31t machen burd) einen rafchen

Dob im SP affergrab. „3d) will meine Dafcbeu mit fchweren

Steinen füllen, bamit bie oerräterifd)e SPelle ben Seid)»

nam nicht aus ber Diefe emporhebe unb mein oerfluebtes

SIntlih bod) noih beit Setrug enthülle." So etwas fd)oh

ihm burd) beu ilopf. Dagegen aber fagte ihm ber Ser»

ftanb! Um ber Deinen SPillen follft bu bie £anb nidjt
311 früh 00m Steuer tun, nad)bem bu burdj manche Heine

©efahren bas gahtgeug bis bahin mit ©tüd geführt haft.
©in Schuh burd) ben 3opf bleibt bir immer noch übrig
unb ocrfd)toinben tannft bu in Sern Sort beffer als hier.
Slber toarutn oerfdgoinben, toenn oielleidjt beine ©egentoart,
beine Klugheit nod) alles toieber ins ©eleife 311 bringen
oermag? Unb er begann reiflidj nach3ubenten, toeshalb

toohl ©eorges hier fo plöhlidj möchte erfdjieneit fein, „©tioas
in Seto Sort ift nid)t ridjtig," fagte er fid). „Der 3urtge
hat midj aufgefudjt, nad)berti oermuttidj S riefe mich nicht

erreidp haben. Sollte ©eorgine ein Unfall 3ugeftohen fein?"
Sobalb Stauntons ©ebanten biefe Sichtung genommen hat=

ten, erroad)te in ihm ber fefte ©ntfdjluh, ba er bod) jetgt

nicht in ber Sähe oon 33ernon=5oufe toeilen burfte, rafch

nad) Seto Sort 3U reifen, um bort tooittöglid) 311 retten,

tuas 3U retten fei. „Sielleicht toerbe id) toieber öerr ber Si»

tuation!" fagte er fid) unb briidte feinem Söffe bie Sporen
in bie SPeidjen.

©r langte gegen Slittcrnacht in Dorouto an unb ftellte
fein Sferb im ©afthof ein. ©in Äellrter berichtete ihm.
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zutei! ward, weit übertroffen. Es war ein Glück, datz seine

Hände den knorrigen Ast fest umklammert hielten, sonst

wäre der erschrockene Mann wohl im ersten Entsetzen vom
Baume herabgefallen. Denn dort am Tische saß, so datz

das volle Licht der Lampe sein Gesicht beleuchtete, kein

anderer als Stauntons eigener Sohn Georges.
Das war ein furchtbarer, ein vernichtender Schlag für

den Mann, der nun das jähe Ende seiner Doppeleristenz

vor sich sah. In diesem einen Augenblick erlitt Staunton
gleichsam die Todesstrafe für seinen jahrelang geübten Be-

trug! wie ein Schwert drang es ihm ins innerste Mark:
Du bist verloren! Alles ist entdeckt! Dein Glück ist zer-

stört und nicht nur dein Glück, das Glück aller der lieben

Wesen, die an dir vertrauensvoll hingen, die dich zärtlich
liebten, die auf dich stolz waren. Du stirbst deinen eigenen

Tod nicht nur in deinem Herzen, sondern in den Herzen

aller derer, die sich mit Verachtung und matzlosem Schmerze

über die unerhörte Täuschung von dir abkehren müssen!

Man behauptet, datz ein Mensch in der Todesnot, wie

kurz der schreckliche Augenblick auch sei, eine wilde Jagd von
marternden Gedanken durch sein Inneres toben fühle. Dies

war nun Stauntons Los. Was aber dem schuldbeladenen

Manne in unseren Augen wieder zugute kommen mutz, ist

die Tatsache, datz ihn nicht der Untergang seines eigenen

persönlichen Glückes am meisten schmerzte, sondern das schreck-

liche Leid, das nun über die Seinen kommen mutzte. Wie
gerne stürbe ich, wenn ich jetzt nicht siebenfach in den bisher
arglosen Seelen dieser guten Menschen sterben müsste, in
meine eigene Schmach ihr Lebensglück hinabziehend wie ein

Strudel des Meeres, der alles verschlingt, was in seine

gefährlichen Kreise kommt! So jammerte es in seinem

Herzen, während er Mühe hatte, eine die Augen umnach-

tende Ohnmacht abzuwehren.
Aber dieser Mann war aus dem starken Stoffe be-

reitet, der auch in Augenblicken schrecklichster Not aushält.
Und was hauptsächlich dein anfangs Betäubten die Be-

sinnung und die Tatkraft wiedergab, war die seinem Her-

zen Ehre machende Sorge für die Seinen. Er mutzte er-

gründen, ob die Entdeckung schon stattgefunden habe und

wie alles zusammenhing, allenfalls auch, ob vielleicht noch

Hoffnung da sei. das Schreckliche zu verhindern.
Der nächste schärfere Blick auf die um den Tisch Sit-

zenden zeigte ihm, datz eine Erklärung noch nicht konnte

stattgefunden haben. Auf den Gesichtern seines Weibes,
der immer noch anmutigen Grace, und der neben Georges
sitzenden blühenden jugendschönen Alice lag der Ausdruck

heiterer Freude, wie sie das Gespräch mit einem angenehmen

Gaste hervorruft. Auch die Anwesenheit der jüngeren Kin-
der im Salon bewies, datz es sich hier um keine tragische

Szene handeln könne. Wohl lagerte auf dem Antlitze des

von New Bork herbeigeeilten erwachsenen Sohnes eine

Wolke, als ob irgendeine geheime Sorge den guten Jungen
bedrückte. Aber auch dieses Antlitz hatte nichts von dem

tiefen Schrecken, der sich auf ihm hätte kundgeben müssen,

wenn Georges in das gorgonenhafte Grauen des Familien-
geheimnisses bereits geblickt hätte.

Im stillen segnete Staunton seine Vorsicht, die ihn
immer den Bitten seiner Frauen und Kinder hatte wider-

stehen lassen, wenn sie von ihm ein Bild forderten, eine

Photographie oder ein Gemälde seiner Person. Der Wunsch

war ein so natürlicher bei denen, die er oft auf Monate
verlietz. Aber er hatte niemals darein gewilligt und in
diesem Augenblick erntete er den Dank seiner starrköpfigen
Klugheit. „Sie wissen also nichts!" sagte er mit einem

tiefen Seufzer. „Sie ahnen nichts! ein Zufall hat den

Knaben hierhergeführt." Aber so viel war gewitz, datz

nur augenblickliche Flucht einer Entdeckung vorbeugen konnte.

Georges durfte in dieser Umgebung den Vater nicht sehen.

Wohl konnte sich Staunton beinahe nicht trennen von dem

Anblicke, der für ihn so verhängnisvolle Folgen hatte. Sein
Verstand jedoch sagte ihm, datz ein blohes Wiehern des

Pferdes, das den nahen Stall begrützte, in jedem nächsten

Augenblick zum Verräter werden könnte. Dann sprangen
die Kinder auf und riefen: Der Vater kommt! Dann
eilten sie ihm vors Haus entgegen, dann zogen sie ihn
hinein in den Saal und dort — stand er vor dem Sohne
Georginens!

Eilends lietz sich Staunton vom Stamme des Baumes

hinabgleiten und rannte mit vorsichtigen, aber raschen Sprün-
gen zu seinein Pferde, machte es los, schwang sich in den

Sattel und ritt in die Nacht hinein.
Jetzt überkam ihn ein tiefer Jammer, als er so durch

die Finsternis ritt, ziellos, einsam, angstgefoltert. Trä-
neu drangen in seine Augen und die Brust arbeitete ge-

waltig, während er einzelne stöhnende Worte hervorkeuchte.

„Alles ist aus!" rief er. „Ich muh verschwinden! unter-
tauchen! Nur so begrabe ich meine Schmach und entgehe ich

der Entdeckung.",
Aber dieser Gedanke hielt nicht lange an. Zwar einen

Augenblick, als Staunton aus der Ferne den Wellenschlag
des Ontario zu vernehmen glaubte, schien ihm das Beste,

all dem Elend ein Ende zu machen durch einen raschen

Tod im Wassergrab. „Ich will meine Taschen mit schweren

Steinen füllen, damit die verräterische Welle den Leich-

nain nicht aus der Tiefe emporhebe und mein verfluchtes
Antlitz doch noch den Betrug enthülle." So etwas schotz

ihm durch der, Kopf. Dagegen aber sagte ihm der Ver-
stand! Um der Deinen Willen sollst du die Hand nicht

zu früh vom Steuer tun, nachdem du durch manche kleine

Gefahren das Fahrzeug bis dahin mit Glück geführt hast.

Ein Schutz durch den Kopf bleibt dir immer noch übrig
und verschwinden kannst du in New Pork besser als hier.
Aber warum verschwinden, wenn vielleicht deine Gegenwart,
deine Klugheit noch alles wieder ins Geleise zu bringen
vermag? Und er begann reiflich nachzudenken, weshalb
wohl Georges hier so plötzlich möchte erschienen sein. „Etwas
in New Pork ist nicht richtig." sagte er sich. „Der Junge
hat mich aufgesucht, nachdem vermutlich Briefe mich nicht

erreicht haben. Sollte Georgine ein Unfall zugestotzeu sein?"
Sobald Stauntons Gedanken diese Richtung genommen hat-
ten, erwachte in ihm der feste Entschlutz, da er doch jetzt

nicht in der Nähe von Vernon-House weilen durfte, rasch

nach New Bork zu reisen, um dort womöglich zu retten,

was zu retten sei. „Vielleicht werde ich wieder Herr der Si-
tuation!" sagte er sich und drückte seinem Rosse die Sporen
in die Weichen.

Er langte gegen Mitternacht in Toronto an und stellte

sein Pferd im Gasthof ein. Ein Kellner berichtete ihm,
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matt £)abe beute einen jungen berat aus ©ew Sort, ber

nad) einem ©tr. Staunton senior geforfcijt babe, nad) ©er»

non=houfe hinaufgefenbet, ba man oermutet babe, ©tr.
©erttou biirfte biefen ©tr. Staunton lernten; bénn ©tr.
Staunton jolie ebenfalls in ben weftlicben ©3älbern laut
©usfage bes jungen ©tanites ben bobbanbel betreiben,

©ei biejer ©titteilung oerwünfdjte Staunton im Stillen,
bafe er jemals ben Seinigen bie Umgegenb oon Toronto
genannt als bos 3eutrum feiner Dätigfeit. ©r batte jid)

hierher fogar poftlagernbe ©riefe jdjreiben laffen, bie uom

©oftangeftellten iit ein befonberes Släftcben gelegt würben.

3u biefcm iläftdjen batte ,,©tr. ©ertton" — benn nur
unter biejent ©amen mar Staunton in Toronto belannt

— ben Sdjtüffel, unb es war ein für allemal ausgemadjt,
bafj ©tr. ©ernon 311'toeilen tant, bas itäftdjen öffnete unb

bie für ben „wahrfcbeinlid) im Sintern ber ©Sälber febenben"

©tr. Staunton oorbanbetten ©riefe abbolte. Die ameri»

lanifdje ©oft ijt aud) nad)ts bent ©ublitum jugänglid).
Staunton eilte bortljin, öffnete bas gad) unb fanb in

ber Dat 3wei ©riefe feines Sohnes oor, bie er, fobalb

er auf betn einfamen 3imtuer im ©aftbofe fid) befanb,

eiligft crbrad) unb las. ©eibe ©riefe riefen il)n nad) ©ew

©ort, ba bie ©lutter fcbtoer ertrantt fei. Die ©riefe toaren

fdjon fedjs Dage alt; fo lange todr Stanton nid)t mehr

nad) ber Stabt getommen. ©ewifj lagerten aud) auf bem

Delegrapbenamt unbeftellbare Depefcben an feinen wahren
©amen; aber er toagte nidjt, bortljin 3U geben, fie 311 boten.

3b't" brannte ber ©oben unter ben gilben. Die Dobes»

angft eines ©erbredjers, ber jebeit ©ugeitblirf bie ©ntbedung
fürchten ntub urtb fid) nur oerwunbert, bafj fein im ©runbe
fo ntorfdjer ©au, fein fo 3erbred)Iid)es ßügengerüfte ibn über»

baupt fo lange getragen babe, tarn über ibn. ©lit bent

um brei Ubr morgens 001t Dorottto abgebenbcn ©ifen»

babit3uge, — benn längft beftaitb neben ber Schiffahrt
biefe fcf>nellere ©erbinbung, — oerlief) er Doronto; bod)

batte er an ©race oorber rafcb ein Sriefdjen gerichtet, in

bem er ibr fagte, eine plöt3lid>e ©adjricbt, bie für feinen

hattbel 0011 gröfeter Sebeutung fei, babe ibn ge3wungen,
eine gabrt nad) ben öftlidjen häfen att3utreten, oon ber

er nicht wiffe, wie lange fie ibn non häufe fern halten
werbe, ©s banble fid), fügte er bei, um einen ungetreuen

©ud)balter, ben man eilenbs oerfolgen ntüffe uttb fo habe

er 311 einem ©bfdjiebe nidjt 3eit gefttnben.

©r tarn fid) je{jt als ein red)t jämmerlidjer ©tenfcb

oor, biefer ebebent fo ftolje, glüdliclje ©lann, als er im

©ifenbabnwagen ©ew ©ort 3iiroIlte. Daufenb tummeroolle

gragen legte er fid) oor, auf bie er teine ©ntwort fanb.

hatte ©eorges fid) wobt auf bem ©oftamte in Doronto

nad) bem Sdjidfale feiner an ben ©ater gerichteten ©riefe
ertunbigt unb bort erfahren, bafj berfelbe ffllr. ©ernon,
ben man ihm fd)on int ©aftbof be3eid)net batte',, bie an
©Ir. Staunton gerichteten ©riefe absuboten pflege? Dann
mufste er bem Sohne geftetjen, falls biefer wieber nad)

©ew ©ort 3urüdtebrte, er tenue ©Ir. ©ernon. Unb wenn

©eorges biefe ©efcbicbte oon bem ©bbolen her ©riefe in

©ernon=houfe eqäblte? Ob bann wohl in ©race ein ©er»

badjt aufzeigen mod)te? ©ber oielleidjt batte ber ibeali»

ftifdje Dräumer, als ben Staunton feinen Sohn tannte,
nicht baran gebadjt, auf ber ©oft nad) ben ©riefen 311

fragen, ©ielleicbt batte ber ©3irt bes ©aftbofes fofort
burdj ben Hinweis, ©Ir. ©ernon in ffiernon=houfe tenue

jebenfalls ©Ir. Staunton, ben jungen ©lann oöllig befrie»

Digt. Der Umftanb, bafj. bie ©riefe fid) nod) in bem

Släftcbcn befunben hatten, fprad) für letjterc ©nnabrne; ber

©oftaugcftellte hätte biefelben oon innen her leicht heraus»

holen tonnen; nur nad) aubett umr bas ©rieftäfteben oer»

fcbloffen, wie man biefe ©inriebtung ja aud) auf europäijdjeu
©ofthureaux nun faft überall fiebt.

3ittemb betrat Staunton in fpäter ©ad)tftunbe feine

©lobnung am ©roabwat). ©ine Dienerin oerftänbigte ihn
fofort, baf) ©eorgine einen ftarten ©tutftur3 gehabt habe;
3iigleid) fragte fie mit ©rftaunen, weshalb her junge herr
©eorges nicht mit bem ©ater 3urüdtebre? Staunton fpiclte
ben ©erwunberten, als höre er jebt erft, man habe ben

Sohn nad) ihm ausgefanbt. ©r tomme oon felbft nad)

häufe, habe teine ©riefe erhalten; feine ©üdtebr fei ein glüct»

lidjer 3ufatl. Unb fo eilte er ins ©emadj feiner tränten ©e»

inablin, bie, teilten Schlaf finbenb, mit feinem Obre be»

reits bie ©üdtebr bes Hausherrn gehört hatte unb ihre
©lärteriu ihm entgegeufanbte, mit her ©itte, er möge olgte
©eräug eintreten. (gortfebiutg folgt.)

' " «»==: «»
2)er Sdjafc auf ber fogeit. Scf)lojjfIuf) 06 ^tngreis

(am Sielerfee).

©on ©o.bcrt Scbeurer, SBabern.

Ob nad)tbuntelm ©3albe, auf flimmernbeiu ©Ian,
3um fiebelnbeu illange ber ©eigen,
Sd)witigt jaud)3enb jungfröblicbes ©Sin3eroolt
Sieb büpfenb unb wirbelnb im ©eigen.
Sd)ön ©Ifi, bie 3ungrnaib ooiti Staubenrain,
©Saht elfettgleid) bureb ben ©lonbcnfdjein.

3ebt naht ihr ein Däuser, ein feiner ©efell,
©ine rote geber am hüte.
©3ie funfeit fein ©uge! ©3ie fdjmeidjelt fein ©luitb!
©s fiebçt unb wallt ihr im ©lute.
©un treifet unb fauft er mit ihr wie im Draum
hinüber 31111t nahen SBalbesfaum.

,;itomm, ber3liebes ilinb, id) jeige bir gleid),
©Sie niait reich wirb hier auf ©rben!
©3euu bu willft, fo fann ber gIuI)=©olbfd)ab
©od) beute beitt ©igen werben!"
Unb er führt fie baoou an gögernber hanb,
©Seit, bis an ber Sdjlofeflub felfige ©3aitb.

hier rührt ber grctnbe ans graue ©efteiu.
2tuf geht's, ©r fdjleppt fie nad) innen.
©in bämut'riger ©aum! ©n fteinernem Difd)
©uhn fd)einbar in tiefem Sinnen'
3wölf ©läuiter, bie ©Ifi nod) nie gefehn.
©or Staunen erftarrt, bleibt bas ©täbdjen ftebn.

Seht blöfet ber „Dänser" fein haupt. ©us bem haar
Siebt bas ©täbdjen 3wei hörndjen ragen.
©r öffnet ein ©udj, nimmt bie geber 00m hut
Unb fpricht: „Schölt 5tinb, willft bu's wagen,
Deinen ©amen mit ©lut 3U fdjreiben ba brein,
So wirb ber gluhfdjab bein ©igen fein!"

Da fdjreit bie Sungfrau: ,,©ei ©ater unb Sohn
Unb bem heiligen (Seift — nie unb nimmer!"
©in Doitncrfd)lag! Unb oerfebmunben ber Spuf!
©011 fern nur ocrballeiib ffiewimmer!
©rmattet finît ©Ifi ans gelsgcftein
Der Sdllobflub, im flimmernben ©lonbenfdjein
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man habe heute einen jungen Herrn aus New Bork, der

nach einem Mr. Staunton senior geforscht habe, nach Ver-
non-House hinaufgesendet, da man vermutet habe, Mr.
Verno» dürfte diesen Mr. Staunton kennen: denn Mr.
Staunton solle ebenfalls in den westlichen Wäldern laut
Aussage des jungen Mannes den Holzhandel betreiben.

Bei dieser Mitteilung verwünschte Staunton im Stillen,
daß er jemals den Seinigen die Umgegend von Toronto
genannt als das Zentrum seiner Tätigkeit. Er hatte sich

hierher sogar postlagernde Briefe schreiben lassen, die vom

Postangestellten in ein besonderes Kästchen gelegt wurden.

Zu diesem Kästchen hatte „Mr. Vernon" — denn nur
unter diesem Namen war Staunton in Toronto bekannt

— den Schlüssel, und es war ein für allemal ausgemacht,

daß Mr. Vernon zuweilen kam. das Kästchen öffnete und

die für den „wahrscheinlich im Innern der Wälder lebenden"

Mr. Staunton vorhandenen Briefe abholte. Die amen-
konische Post ist auch nachts dem Publikum zugänglich.

Staunton eilte dorthin, öffnete das Fach und fand in

der Tat zwei Briefe seines Sohnes vor, die er, sobald

er auf dem einsamen Zimmer im Gasthofe sich befand,

eiligst erbrach und las. Beide Briefe riefen ihn nach New

Bork, da die Mutter schwer erkrankt sei. Die Briefe waren

schon sechs Tage alt: so lange war Stanton nicht mehr

nach der Stadt gekommen. Gewiß lagerten auch auf dem

Telegraphenamt unbestellbare Depeschen an seinen wahren
Namen: aber er wagte nicht, dorthin zu gehen, sie zu holen.

Ihm brannte der Boden unter den Füßen. Die Todes-
angst eines Verbrechers, der jeden Augenblick die Entdeckung

fürchten muß und sich nur verwundert, daß sein im Grunde
so morscher Bau, sein so zerbrechliches Lügengerüste ihn über-

Haupt so lange getragen habe, kam über ihn. Mit dem

um drei Uhr morgens von Toronto abgehenden Eisen-

bahnzuge, denn längst bestand neben der Schiffahrt
diese schnellere Verbindung, — verließ er Toronto: doch

hatte er an Grace vorher rasch ein Briefchen gerichtet, in

dem er ihr sagte, eine plötzliche Nachricht, die für seinen

Handel von größter Bedeutung sei, habe ihn gezwungen,
eine Fahrt nach den östlichen Häfen anzutreten, von der

er nicht wisse, wie lange sie ihn von Hause fern halten
werde. Es handle sich, fügte er bei, um einen ungetreuen

Buchhalter, den man eilends verfolgen müsse und so habe

er zu einem Abschiede nicht Zeit gefunden.

Er kam sich jetzt als ein recht jämmerlicher Mensch

vor, dieser ehedem so stolze, glückliche Mann, als er im

Eisenbahnwagen New Bork zurollte. Tausend kummervolle

Fragen legte er sich vor, auf die er keine Antwort fand.

Hatte Georges sich wohl auf dem Postamts in Toronto
nach dem Schicksale seiner an den Vater gerichteten Briefe
erkundigt und dort erfahren, daß derselbe Mr. Vernon.
den man ihm schon im Gasthof bezeichnet hatte» die an
Mr. Staunton gerichteten Briefe abzuholen pflege? Dann
mußte er dem Sohne gestehen, falls dieser wieder nach

New Bork zurückkehrte, er kenne Mr. Vernon. Und wenn

Georges diese Geschichte von dem Abholen der Briefe in

Vernon-House erzählte? Ob dann wohl in Grace ein Ver-
dacht aufsteigen mochte? Aber vielleicht hatte der ideali-
stische Träumer, als den Staunton seinen Sohn kannte,

nicht daran gedacht, auf der Post nach den Briefen zu

fragen. Vielleicht hatte der Wirt des Gasthofes sofort
durch den Hinweis, Mr. Vernon in Vernon-House kenne

jedenfalls Mr. Staunton, den jungen Mann völlig befrie-
vigt. Der Umstand, daß die Briefe sich noch in dem

Kästchen befunden hatten, sprach für letztere Annahme: der

Postangestellte hätte dieselben von innen her leicht heraus-
holen können: nur nach außen war das Briefkästchen ver-
schlössen, wie man diese Einrichtung ja auch auf europäischen

Postbureaur nun fast überall sieht.

Zitternd betrat Staunton in später Nachtstunde seine

Wohnung am Broadway. Eine Dienerin verständigte ihn
sofort, daß Georgine einen starken Blutsturz gehabt habe:
zugleich fragte sie mit Erstaunen, weshalb der junge Herr
Georges nicht mit dem Vater zurückkehre? Staunton spielte
den Verwunderten, als höre er jetzt erst, man habe den

Sohn nach ihm ausgesandt. Er komme von selbst nach

Hause, habe keine Briefe erhalten: seine Rückkehr sei ein glück-

licher Zufall. Und so eilte er ins Gemach seiner kranken Ge-

mahlin, die. keinen Schlaf findend, mit feinem Ohre be-

reits die Rückkehr des Hausherrn gehört hatte und ihre
Wärterin ihm entgegensandte, mit der Bitte, er möge ohne
Verzug eintreten. (Fortsetzung fvlgt.)
»»»> ^ " »»»

Der Schatz auf der sogen. Schloßfluh ob Wingreis
(am Vielersee).

Von Robert Scheurer, Wabern.

Ob nachtdunkelm Walde, auf flimmerndem Plan.
Zum fiedelnden Klänge der Geigen,
Schwingt jauchzend jungfröhliches Winzervolk
Sich hüpfend und wirbelnd im Reigen.
Schön Elfi, die Jungmaid vom Staudenrain,
Walzt elfengleich durch den Mondenschein.

Jetzt naht ihr ein Tänzer, ein feiner Gesell,
Eine rote Feder am Hute.
Wie funkelt sein Auge! Wie schmeichelt sein Mund!
Es siedßt und wallt ihr im Blute.
Nun kreiset und saust er mit ihr wie im Traum
Hinüber zum nahen Waldessaum.

„Komm, herzliebes Kind, ich zeige dir gleich,
Wie man reich wird hier auf Erden!
Wenn du willst, so kann der Fluh-Goldschatz
Noch heute dein Eigen werden!"
Und er führt sie davon an zögernder Hand,
Weit, bis an der Schloßfluh felsige Wand.

Hier rührt der Fremde ans graue Gestein.
Auf gehhs. Er schleppt sie nach innen.
Ein dämm'riger Raum! An steinernem Tisch
Ruhn scheinbar in tiefem Sinnen
Zwölf Männer, die Elfi noch nie gesehn.
Vor Staune» erstarrt, bleibt das Mädchen stehn.

Jetzt blößt der „Tänzer" sein Haupt. Aus dem Haar
Sieht das Mädchen zwei Hörnchen ragen.
Er öffnet ein Buch, nimmt die Feder vom Hut
Uud spricht: „Schön Kind, willst du's wagen,
Deinen Namen mit Blut zu schreiben da drein,
So wird der Fluhschatz dein Eigen sein!"

Da schreit die Jungfrau: „Bei Vater und Sohn
Und dem Heiligen Geist — nie und nimmer!"
Ein Donnerschlag! Und verschwunden der Spuk!
Von fern nur verhallend Gewimmer!
Ermattet sinkt Elfi ans Felsgestem
Der Schloßfluh, im flimmernden Mondenschein
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